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dıe tamılıäre Herkuntftt, die Schul- und Studienzeıit, die Verwurzlung 1M Glauben,
die Jahre 1mM Jesuıtenorden, dıe Arbeıt mMi1t den Studenten, die Beziehungen Adriıenne
VO Speyr, die Gründungen (vor allem die Johannesgemeinschaft), das geschriebeneWerk, die etzten Lebensjahre. Wer sıch der Gestalt vBs nähern möchte, LUL gul daran,
sıch durch diesen Text tühren lassen.

Im zweıten lext „Von Balthasars Verständnis der ıgnatıanıschen Mystık“ _7) AL
beitet der 'ert. heraus, Aass vB uts stärksteKdie Sendung des Ignatıus VO Loyolabeeinflusst W AaTl. Und diese Sendung War eiıne mystische, wobe!l CS autfschlussreich ist, in
welcher Weiıse Ignatıus ein Mystiker W Aar. Er W ar nıcht 1n der Tradıtion der plato-niısch-plotinischen Philosophie, sondern der biblischen Theologie. Dazu gehört, Aass S1e
sıch enttaltet 1n der Kontemplation der Mysterıen des Lebens Jesu und sıch vollendet 1n
der applicatio SCHINUNM und 1es alles 1n der Perspektive einer Entscheidung einem
Dienst. Der ert. stellt mıt Recht heraus, dass die ıgnatianısche Spirıtualıität, W1€ S1€e be1
vB rezıpılert und reflektiert 1St; iıhre Mıiıtte 1n der christlichen Aktıon hat.

In WwWwel Texten befasst sıch der Autor vorwıiegend Mi1t der Philosophie vBs, die, W1e€e
zutreffend herausstellt, gewichtig 1n dessen Gesamtwerk integriert 1St. Der eine Text 1st
überschrieben AZur Philosophie VO Balthasars“ S  3 der zweıte „Von Balthasar
zwıschen Kıerkegaard un:! Nıetzsche“ZDer 'ert. arbeıtet stark heraus, Aass
dıe Tu Begegnung mıt dem Denken dieser beiden neuzeıtlichen Denker für vB fol-
genreich W al. Er hat iıhnen nıcht IT viele Seıten 1ın seınen trühen Werken eingeräumt,sondern auch einıge ıhrer Anlıegen 1n se1ın eıgenes Denken aufgenommen: Aass die
Nachtfolge Jesu exıistentiell beansprucht (Kıerkegaard) und dass INnan dem Leben anderer
I: nahekommt, IiNnan sıch dle Entdeckung iıhrer innersten Wahrheit muht
(Nıetzsche) Vielleicht hätte 1mM Blick auf vBs Nietzsche-Rezeption eın wen12 stärker he-
rausgestellt werden können, Aass vB siıcherlich uch beı Nıetzsche gelernt hat, Aass das
Christliche glaubwürdig 1Ur ist, Wenn eiıner eigenen Bejahung der endlichen
Welt führt und Iso nıcht NC} ıhr entfremdet. Es ware wünschenswert, WEeNnNn die Hın-
weılse des Autors auf die Bedeutung Kierkegaards und Nıetzsches für das Denken vBs ın
das verbreitete vB-Bild verstärkt aufgenommen würden.

In einem weıteren ext beschreıibt enrIic1ı die Stellung vBs Uum weıten Vatiıkanı-
schen Konzıil: 95 und das Zweıte Vatiıkanısche Konzıil“ S19) Wiıe INa weıf, WAar
vB 1n Rom eım Konzıil nıcht anwesend. Durch manche seıner Schritten aUus der VOI -
konziliaren Zeıt War gleichwohl nıcht unwiırksam. Am ehesten denkt Ian 1er
„Schleifung der Bastıonen“. In der eıt ach dem Konzil wWwarnte vB bisweilen VOTr einer

oberflächlichen Rezeption seiıner Anlıegen.
Im etzten der Beıträge „Die Struktur der Trilogie VO VO Balthasars“e

zeıgt der Verf., A4ss die Theodramatik das Zentralstück des „Irıptychons“ IST, das ZW1-
.schen der ıhr hintührenden Theoästhetik und der sıch aUusSs ihr ergebenden Theologik
1STDie Sammlung der sechs Studien bietet eine sehr zute, klar geschriebene, reichlich 1N-
formierende Hınführung zZu oroßen Werk des Basler Theologen. enriıcı verfügt bzglder Person und des Werkes vBs über profunde enntnısse und eın verlässliches Urteils-
vermogen. Das Buch kann jedem, der siıch vBs Denken annähern möchte, 11UT!T empfioh-len werden. LÖSER

WOLE, HUBERT, Papst Teu el. Die Archive des Vatikan und das Drıitte Reich Mün-
chen eck 2008 360 S’ ISBN 978-3-406-57742-0

Wıe schon der Titel nahelegt, 1st diese Publikation des rührıgen Uunsteraner Kirchen-
hıstorikers flott und nıcht selten salopp geschrieben; 1mM Verzicht auf Fufßnoten un: der
Beschränkung auftf bloße Belegstellen 1in dem 1m Anhang angebrachten Endnoten kommt
S1e dem Bedürtnis nach eichter Lesbarkeıit ber s1e 1sSt solide gearbeitet, 1n den
schliefßlichen Fazıts durchaus differenziert. Und VOT allem: S1e enthält die wichtigstenErgebnisse der se1t einıgen Jahren geöffneten Archivalien des Pontifikats Pıus M für
das Verhältnis des Vatiıkans ZU rıtten Reich uch wWenn ber die Methode des
Autors, entscheidende Forschungsergebnisse zZzuerst 1n FAZ-Artikeln veröttentli-
chen, seıne Meınung haben INa
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Fünf Kap behandeln tüntf verschiedene Themen, VO  - denen drei ber die eigentlicheZeıt des rıtten Reiches gehen. Das („Das Böse neutralisieren? Vatikanıische Dıiag-un Rezepte für Deutschland (191 71  9Abehandelt die WahrnehmungDeutschlands durch Nuntıus acell;ı Posıtıv angetlan VO deutscher Solidität und Zuver-
lässıgkeıt, uch gerade VO. den diszıplinierten Seıiten des deutschen Katholizismus, sah

AaUus typısch römischer Perspektive das Bedenkliche iın der relatıven Unabhängigkeitder Zentrumspartel, des Vereinskatholizismus un! VOT allem der Universitätstheologie
VO der Hierarchie, insbesondere jedoch in den krıtischen Tendenzen katholischer -
tellektueller (71 f. Interessant 1St seın Urteil über die deutschen Bischöte 1m Schlussbe-
richt VO 1929 Der Breslauer Erzbischof Kardıinal Bertram 1st tür ıhn der Iyp eiınes
„preußischen Staatsbischots“ (58—61) Posıtıv 1st se1in Urteıil ber Hugo VO Maınz
(6 E auch, wenngleıch verhaltener, ber Sproll VO Rottenburg (62 f.) Generell bevor-
u Kandıdaten, die der Gregoriana studiert hatten (64) Preysiıng wurde als Bı-
eVO Eichstätt \ll'ld annn VO Berlin VO ıhm durchgesetzt (65—70)

Das zwelıte Kap („Perfide Juden? Streit 1m Vatıkan ber den Antısemitismus (1  ,
95—143) geht umn den Streıit die „Amaıcı Israel“ un:! enthüllt eine dramatische inner-
vatıkanısche Auseinandersetzung, die bisher nıcht bekannt un 1n ihrer Iragweıte durch
das schliefßliche Dokument Pıus DE verschleiert W afr. IDIEG „Amıcı Israel“, deren wich-
tigster Sprecher der gelehrte Benediktiner Ildetons Schuster, der spatere Kardıinalerzbi-
schof VO Maıland, Wäl, und denen uch eine Reihe VO Bischöten un! Kardıinälen
gehörten, hatten eiınen Vorsto( gemacht, die Formulierung „PIO perfidis ludaeıs“ 1m
Karfreitagsgebet Z revidieren und damıiıt ın der Rıtenkongregation Unterstüt-
zung gefunden. Dıies scheiterte jedoch im Offizium den Voten VO Marco Sales

un VO allem des Kardinals Merry de] Val Über die bloße Ablehnung einer lıturgi-schen Veränderung hinaus NuLzZtien diese die Gelegenheit einer Gegenotfensive, die
Zu Verbot der Vereinigung und ZUur Verurteilung bestimmter Aussagen 1n der Schrift
LPAaxX up Israel“ tührte. rund datfür WAal, AaSs 1ın dem Vorstofß der „Amaıuıcı Israel“ etz=-
ten Endes miıt den antı-Judaistischen kırchlichen Tradıitionen aufgeräumt wurde (118 f ’ber auch der Antı-Zi0nısmus des Kardıinals, der mMi1t seiınem Antı-Modernismus CSsammenhing2-1 Pıus SE billıgte einerseıts die Vorschläge VO Merry de Val, be-
stand jedoch aut eıner klaren Abgrenzung gegenüber dem Antısemitismus in dem e
kret (126 f7 130) Von dem Vorschlag der Revısıon der Karfreitagsfürbitte WAar 1ın dem
Dekret keine ede mehr. IDIIG Verurteilung des (Rassen-)Antıisemiutismus durch Pıus AT
ermöglıchte freilich katholischerseits (so be1 de Rosa un: Gundlach) die Unterschei-dung VOoO Wel Arten des Antısemitismus, zwıschen denen aber ann doch die Über-
gange leicht fließend Zu Recht weıst Wolftf jedoch darauf hın, HO sıch hier
etzten Endes urn einen Teilaspekt der Einstellung ZUuUr Moderne handelt un: BS-rade die päpstliche Kurıe keinen monolithischen Block bıldet. Der eigentliche Schritt

den Antısemitismus se1 ber gerade VO Pıus C nıcht und damıt „eıne
große Chance vertan“ worden

Über das Reichskonkordat bringt das tolgende Kap („Der Pakt mıiıt dem Teutel? Das
Reichskonkordat un: seıne Vorgeschichte (1930-1 2333 145—203) insotern nıchts
tundamental Neues, als Volk bereits für se1ın Buch Oll 1977 alle einschlägigen vatıkanı-
schen Dokumente benutzen konnte Es wiıderlegt jedoch definitiv die Scholder-
Hypothese, nach welcher 6S der Vatikan un seıne Konkordatshoffnung W al, W ds die
Zustimmung des Zentrums Zzu Ermächtigungsgesetz 24.03 und die Revısıon der
bischöflichen Verurteilungen in der Erklärung VO 2803 mafßgeblich beeinflusst habe
Gerade Pacelli; hielt sıch 1l1er als Kardınalstaatssekretär zurück (190{f.) bzw. hätte, sotern

iıhm gelegen hätte, die Zurücknahme der Verurteilungen konkretere Bedingun-
SCH gebunden un: nıcht gleichsam ZU „Nulltarıf“ gewährtDer vierte 'eıl („Molto delicato? Di1e römische Kurıe un dıe Judenverfolgung19399° 205—-251) efasst sıch mıiıt den verschiedenen Überlegungen un: Demarchen
einem klaren vatıkanıschen Protest dl€ tortschreitende Entrechtung der Judenuntıus UOrsen1igo0 sprach sıch 1m April 1933 CHCH eine Demarche des Vatikans aus

hau tsächlich mıt dem Argument, de Vatikan habe sıch trüher auch nıchtd  rCCn die antı- eutsche Hetze gewandt un würde sıch jetzt dem Vorwurftf der Eınseıitig-e1it AauUSSETIZECN, WECNN sıch der en annehme. Es wurden jedoch damals ıne Menge
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jüdischer Hılte-Ersuchen den Vatıkan gerichtet, die der Autor zıtlertZund
VO  - denen das VOfStein 1LUFr das bekannteste darstellt, uch das einZ1ge, das Wwe1l
immerhın VO Erzabt VO Beuron übermuittelt wenı1gstens eıne Antwort, WE uch
eiıne tormelle und niıchtssagende, erhielt. Im Laute der Jahre scheıint reılich Pıus XI gC-
neıgter BCeWESCH se1n, öttentlich die Judenverfolgung der Nazıs aufzutreten. In
diesen Rahmen gehört uch seıin Auftrag AT „Antı-Rassısmus-Enzyklıka“, den
den Urganen der Kurıe vorbeı dem Jesuiten 15 Farge erteılte un! dem dieser seıne
Mitbrüder Gundlach und Desbuquois heranzog, wobe!l die ersion Gundlachs die deut-
ıchste Verurteilung des Antısemitismus enthielt (238 Manches bleibt 1M Dunkeln,
auch ber die Hiıntergründe des Ausbleibens dieser Enzyklıka. ber das Fazıt der bısher
bekannten Quellen lautet doch, scheine „vıel ftür die Hypothese sprechen, ass Pı-

XI wenıgstens 1n den etzten Jahren se1ınes Pontifhikats auft diesem Feld mehr wollte,
als seın Kardinalstaatssekretär Eugen10 Pacell; bereıt WAaTr zuzulassen“

„Dogma der Diplomatıe? Katholische Weltanschauung und NS-Ideologie s
19932 SE lautet das Dılemma des etzten Kap.S, das sıch mıiıt verschiedenen
Vorstöfßen ZUr!r schärteren und radıkaleren Verurteilung der NS-Ideologie und ihrem
Schicksal efasst. arunter 1St eıne bisher nıcht bekannte Denkschrift VO Herbst 1933
AUuUs den Akten des Staatssekretarıats E  > die die prinzıpielle Unvereinbarkeıt VO
Christentum und Nationalsoz1ialısmus erficht und jede Scheidung zwıschen eiınem ak-
zeptablem und nıcht-akzeptablem verwirft; umnm das Reichskonkordat nıcht m1sSszu-
verstehen, musse 1€es öttentlich klargestellt werden. Weıter sınd HNECINECN die beiden
Gutachten, die die beiden deutschen Jesuiten Franz Hürth und Johannes Rabeneck
1m Wınter 934/35 ZUT NS-Ideologie für das Offiz1ium lıeferten (287-290): Hürth
stellte den Wıderspruch der NS-Rassenideologie ZU christlichen Glauben heraus,
während Rabeneck sıch mMI1t Hıiıtlers „Meın Kampf“ befasste, dessen Hauptthesen tei-
erlich verurteiılt haben wollte. FEın geplanter Syllabus den Rassısmus wurde jedoch
1n der Sıtzung der Kardınäle des Otfhizıiums VO Junı 1937 auf unbestimmte Zeıt
vertagt. uch 1er sınd die Hintergründe nıcht klar (296 Pacell; der treilich 1n dieser
Sıtzung nıcht anwesend war) steht üblicherweise für den Prımat der „Diplomatie”, W as

heute, WECI111 die Auseinandersetzung mMIıt dem gyeht, keinen n Klang hat,
jedoch auch Danz andere Seıten hatte: So wıdersetzte sıch Pacell: 1937 eıner klaren Stel-
lungnahme des Vatıkans für Franco 1m spanıschen Bürgerkrieg (2974°) Und 1927/ VeTtr-
hinderte AaUS „dıplomatischen“ Gründen die eiklen Konkordatsverhandlungen
mıt Preufßen nıcht gefährden die Publikation eınes bereıts fertigen Dokuments des

Otfiziıums dıe Una-dSancta-Bewegung iın Deutschland 262-278). Hıer hatte
die Politik den Vorrang VOT der „Reinheıit der Lehre“. KT SCHATZ

Systematische Theologie
MATENA, ÄANDREAS, Das Credo Einführung 1n den Glauben der Kırche HIEB DPa-

erborn: Schöningh 2009 163 s! ISBN GTE STA AT O4
Der Junge Koblenzer Theologe hat 1n diesem wahrlich nıcht eben umfangreichen
Taschenbuch nıcht wenıger als eine gedrängte Summad theologica der uch „kırchliche
Dogmatıik“ vorgelegt. Ne oroßen Themen der christlichen Theologie werden enttaltet:
dıe Gotteslehre, die Schöpfungslehre, die Trinitätslehre, die Christologie, dıe Pneumato-
logıe, dıe Ekklesiologie, die Sakramententheologie, die Eschatologie. Dabei halt 65 der
ert. tür entscheidend, Aass diese Themen dogmatisch, das heifßt als Inhalte der ırchli-
hen Lehre behandelt werden. Darum wählt nıcht 1Ur als Rahmen, sondern als VeI-
bindliche Vorlage des christlichen Glaubens un Denkens einen Credotext den des

ostolischen Glaubensbekenntnisses. So lässt Z Ausdruck kommen, Aass der
ube un! dıe ıhm tolgende theologische Besinnung sıch ihre Inhalte vorgeben lassen.

Sotfern das Credo die Inhalte NCHNT; 1n deren Annahme sıch die Kırche iıldet, weıtet sıch
der Glaube des Einzelnen, ındem sich das Credo eıgen macht, einem kırchli-
hen Glauben versteht 1Nun seıiın theologisches Geschäftt als Kommentierung des
Credos, hıer: des Apostolikums. Aut diese Weise wırd das, W as hier vorlegt, eın
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